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Die drei Parolen für 1931
Berlin , 28. Jan . Die Deutschnationale Volkspartei ver¬

unstaltete gestern im dichtbesetzien Sportpalast eine Reichs-
gründungsfeier , bei der der Parteivorsitzende , Geheimrat
Dr . Alfred Hugenb -- rg  eine programmatische Rede „Die
Parolen für 1931" hielt . Spätestens im Frühjahr 1932 sei
verfassungsmäßig ein neuer preußischer Landtag und im

Frühjahr 1932 auch ein neuer Reichspräsident zu wählen.
Das sei der Entscheidungskampf . Auf ihn richte sich fünf
Vierteljahre hindurch der Geist und der Wille des deutschen
Volks . Das sei die erste Parole für 1931.

Aber sei es denn nötig , daß das deutsche Volk noch fünf
Vierteljahre laug tiefer und tiefer in das Elend hineinmar¬
schiere? Wir verlangen , daß der veränderten Volksstimmung
Rechnung getragen und daß der preußische Landtag auf¬
gelöst und neugewählt werde . Das sei die zweite Parole
für 1931. Denn was ist das Ballspielen zwischen Sozial¬
demokratie und Zentrum anderes als eine verkappte Große
Koalition ? Wir rufen schon heute laut und öffentlich den
von uns gewählten Reichspräsidenten an , der übers Jahr
vor dem Ende seines Amts steht : Möge er auf der Hut sein,
nicht in das Gegenteil von dem hineingegogen zu werden,
was er will , in die geschichtliche Verantwortung für einen
Staatsstreich in Preußen , dem die Reichswehr Gewehr bei
Fuß gegenübersteht wie 1918 das deutsche Heer der roten
Matrosenrevolution ! Wir verlangen zum Beweis dessen,
daß man so etwas nicht will , die Neuwahl des preußischen
Landtags in diesem Frühjahr ! Aber wir sind gefaßt darauf,
daß um diese Forderung gekämpft werden muß . Je länger
man die Landtagswahl verschiebt, um so mehr steigt im
Herzen des deutschen Volkes das Barometer aus Sturm.
Das neue Reich, für das wir kämpfen , steht klar vor unseren
Augen . Es ist Bismarcks Reich und doch ein ganz anderes
Reich.

Bis zur Helsserichmark zerstampfte und verfledderte uns

oie Inflation , das Ergebnis marxistischer Wcchnsinnspoiitik.
Heute kommt das Gespenst von der anderen Seite her . Man
nennt es Deflation . Sie ist im Grund noch schlimmer. Sie
ist gleichfalls das Ergebnis marxistischer Wahnsinnspoliti^
das Ergebnis des Bandes der Sozialdemokratie mit gewissen
westlichen Geldmächten der Feindstaaten . Sie vernichtet
eine wirtschaftliche Existenz nach der anderen . Sie macht
Millionen arbeitslos . Die Aufnahme ausländischer Anleihen,
— jetzt spricht man sogar von großen Anleihen bei unserem
erbittersten Feinde Frankreich — verschleiert nur diese Ent¬
wicklung. Fremde Anleihen sind neue Schlingen um unseren
Hals . Einst traf die Sozialdemokratie eine falsche Maß¬
nahme nach der andeern mit dem Erfolg , daß die Inflation
immer weiter um sich griff . Jetzt dreht das Kabinett Brü¬
ning , weil es um der gemeinsamen Herrschaft in Preußen
willen an die Sozialdemokratie gekettet ist, die gleiche Walze
in der entgegengesetzten Richtung . Es ist alles so gekommen,
wie ich es in Kassel im Herbst 1929 fürchtete und ankündigte.
Es gibt einen Weg , der unser Volk aus dem Elend herrus-
führen kann , nur die nationale Opposition kann ihn weisen
und gehen . Kurz könnte man ihn mit dem Worte bezeich¬
nen : zurück zur helsserichmark ! Wir werden denen , die guten
Wille 'ns sind, den gesetz- und vertragsmäßigen Ausweg auch
aus solchen sestgelegten Plänen zeigen , mögen die heute Ver¬
antwortlichen nur erst einmal abtreten und uns ihren Platz
einräumen . Die wirtschaftspolitische Rettung unseres Volks,
das ist die dritte Parole für 1931.

Dr . Hugenberg schloß mit den Worten : In allen Fugen
zittert das , was heute noch den Namen Deutsches Reich, den
Namen der Schöpfung Bismarcks führt . Es zittert in allen
Fugen , weil es nicht mehr von seinem Geist und vom Geist
der großen deutschen Väter beseelt ist. Aber wir wollen:
es soll nicht fallen ! Der alte Geist soll es in neuen Formen
neu ausrichten.

Schieles Agrarprogramm
Ein Neichsbestellmrgsplan

Berlin , 28. Jan . Im Haushaltausschuß des Reichstag-
begründete heute der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft , Dr . Schiele,  seinen Haushalt in einer
längeren Rede

Er gab einleitend einen Ueberblick über die agrarpoli¬
tischen Maßnahme » im letzten Jahr und stellte fest,' daß es
zwar wegen der unerhörten Zuspitzung der allgemeinen
Krisenzustände im In - und Ausland nicht gelungen sei, dem
wachsenden Substanzschwund der Landwirtschaft radikal
Einhalt zu gebieten , daß aber auf den wichtigsten Gebieten
die Anbahnung einer dauerhaften Ordnung der produkkions-
und Absahverhältnisse deutlich erkennbar sei. Im kommen¬
den Jahr müsse die bisherige Politik für den Getreidebau
fortgeführt und durch eine stärkere Fürsorge für den Legu¬
minosenbau ergänzt werden . Für den kartoffelbau sei die
Fortführung der Flockenaktion und die Erhöhung des
Brennrechts zu fordern . Das Zustandekommen der inter¬
nationalen Vereinbarungen und die Einigung von bereits
97 v. H. der deutschen Zuckerindustrie geben die Hoffnung,
daß das Werk des Zusammenschlusses endgültig gelingen
möge.

Ausführlich behandelte der Minister alsdann die Frage
der Produktionsumstellung und machte Mitteilung über den
in Ausarbeitung begriffenen Reichsbeslellungsplan . Der Ge¬
samtplan müsse von einer notwendigen Einschränkung des
Roggen » Hafer - und Zuckerrübenanbaus um rund 1,5 Mil¬
lionen Hektar ausgehen Diest freiwerdenden Ackerflächen
könnten zu insgesamt 1 Million Hektar für die Erweiterung
des Weizen - und Gerstenanbaus Verwendung finden . Der
Rest von mindestens 500 000 Hektar müsse zur Förderung
der Viehwirtschaft benutzt werden Vorläufig sind noch die
Zukunftsaussichten für die tierische Veredelungswirtschaft
wenig günstig . Der internationale Ueberfluß an Getreide
und Futtermitteln beginnt sich immer deutlicher in eine
Ueberproduktion von tierischen Veredelungserzeugnissen um¬
zusetzen. Daher ist die Regierung vor neue dringende Auf¬
gaben zum Schuh der bäuerlichen Veredelungswirtschaft
gestellt.

Die Regierung ist heute vor die Notwendigkeit gestellt,
soweit als möglich die Einfuhr zu drosseln, um unserer
eigenen Erzeugung den heimischen Markt zu erhalten und ihr
darüber hinaus neue Absatzmöglichkeiten zu erschließen.
Ueber diese grundsätzliche Zielsetzung unserer Zoll - und
Handelspolitik befinde ich mich in völliger Uebereinstimmung
mit den Darlegungen , die Minister Lurtius in Genf in der
Europakonferenz gemacht hat . Gerade bei richtiger Würdi¬
gung der innerwirtschaftlichen Aufgaben der Agrarpolitik
kommt man nicht umhin , die Agrarzölle als die Wächter der
Ordnung an der Schwelle des Wiederaufbaus der deutschen
Landwirtschaft anzuerkennen . Ich habe nie ein Hehl daraus

gemacht daß ich die Verkoppelung zwischen allgemeiner
Handelspolitik und agrarischer Zollpolitik , wie sie in dem
gegenwärtigen Handelsvertragssystem (der Meistbegünsti»
gung ) vorgenommen ist, nicht für glücklich halte . Ich erachte
eine allmähliche Abkehr von dieser Politik für unerläßlich,
halte es aber angesichts der heutigen Lage für geboten,
nur mit Vorbedacht an die Reform der bestehenden Handels¬
verträge heranzugehen . Wie bei Finnland können wir zu¬
nächst den Wea der Verhandlungen zur Lösung lästiger Zoll¬
bindungen gehen , müssen ihn allerdings für eine Reihe von
Erzeugnissen auch ungesäumt beschreiten.

Der Minister wandte » sich dann den Fragen der Preis¬
politik zu. Er wies darauf hin , daß sich die Spanne zwischen
Industrie - und Agrarpreisen bisher nur völlig unzureichend
ermäßigt habe . Der notwendige Ausgleich müsse vor allem
durch die Senkung des industriellen Preisniveaus erreicht
werden . Der Vergleich der Ägrarmeßzahl vom Dezember
mit der Ernährungsmeßzahl für März ergebe , daß bei gleich
gebliebenen Erzeugerpreisen die Meßzahl für die Klein¬
handelspreise von 145 auf 135 zurückgegangen sei. Gewisse
Erleichterungen seien also bereits erreicht.

Zum Schluß ging der Minister auf die Ernährungspolilik
ein . In einer Zeit so unerhörter sozialer und nationaler
Nötc- seien Landwirtschaftspolitik und Ernährungspolitik
nicht zu trennen . Im letzten Jahr betrug das Aktivsaldo
aus dem Warenhandel und den sogenannten Dienstleistungen
1,9 Milliarden . Aber die Reparationen und der Zinsendienst
erfordern rund 2,9 Milliarden , so daß ein Fehlbetrag von
einer Milliarde in der Zahlungsbilanz nur durch Auslands-
kredike gedeckt werden konnte . Wenn diese Kredite einmal
ausbleiben , stehen wir vor der Aufgabe , Einnahmen und
Ausgaben unserer Zahlungsbilanz aus unserer eigenen Kraft
zu begleichen. Politisch und wirtschaftlich ist in einer solchen
Lage der schwächste Posten unsere Lebensmilteleinsuhr . Es
ist unzweckmäßig , in Notzeiten dem Götzen Pessimismus
öffentliche Altäre zu bauen . Aber ich warne auch vor einem
Zweckopkimismus . - Man muß allen Möglichkeiten , auch
den unangenehmen , ins Auge sehen und rechtzeitig Gegen¬
maßnahmen ergreifen.

Es gilt , der Landwirtschaft den beabsichtigten Kurs der
Agrarpolitik genau zu zeigen , damit sie an die Erreichung
der im Reichsbestellungsplan aufgezeigten Ziele bereits bei
der Frühjahrsbestellung mit neuem Unternehmungsmut Her¬
angehen kann . Es ist bitter nötig , daß endlich das gesamte
deutsche Volk erkennt , daß zwischen Agrarkrise und Arbefts-
losigkcit ein unmittelbarer Kausalzusammenhang bestellt und
daß zu einer planmäßigen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
in erster Linie auch ein Wiederaufbau der Ertrags - und
Produktionsverhältnisse der Landwirtschaft gehört . Damit
hängen die Bevölkcrungs - und sozialpolitischen Fragen der
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lagerspiegel
In Heidelberg kam es am Dienskag abend wieder zu Zu¬

sammenstößen der Studenten mit der Polizei wegen des
Falls Remmeie -Gmnbel.

Die römisch« Stefani -Agentnr keilt mil . daß im Dora
Ripal,a -Tal insgesamt drei Offiziere , zweit Unteroffizier«
und IS Soldaten von zwei Lawinen verschüttet worden
seren.

Der chinesische Oberbefehlshaber hak mehrere Divisions¬
kommandeure abgesetzl, well sie es bei der Bekämpfung der
Kommunisten an Schneid fehlen liehen . Ein starker allge¬
meiner Gegenangriff gegen die Aoken Truppen wurde de-
fohlen.

Landflucht und der Ostsiedluug aufs engste zusammen . An¬
dauernde Agrarkrise heißt weiteres Anwachsen der Arbeiks-
'osigkeit und des Massenelends in den Großstädten . In einer
Zeit so schwerer Krise , jo erklärte der Minister zum Schluß,
würde ich alles andere eher tun , als mich zum Wortführer
'Unbilliger egoistischer Berufsinteressen zu machen . Ich führe
mein Amt in der Ueberzeugung , daß Agrarpolitik nicht eine
einseitige Berücksichtigung eines Volksteils ist, sondern daß
sie mehr denn je dazu berufen ist, den Grundstein für de»
Wiederaufbau der gesamten Volkswirtschaft zu legen.

Neueste Nachrichten
Der Arbeitsplan der Reichsbahn

Elektrifizierung der Strecke Augsburg —Stuttgart bis 1S32
Am 26. und 27. Januar hielt der Verwaltungsrat der

Deutschen Reichsbahngefellschuft in Berlin seine erste Sitzung
im Jahr 1931 ab. Einstimmig wiedergewählt wurden als
Präsident Dr . C. F . von Siemens,  als Vizepräsidenten
Dr . Stieler und Dr . von Batocki.  Der Berwaltungs-
rat billigte die bekannten F r a chts e n k u n g e n , die von
der Hauptverwaltung im Interesse der Preissenkungsaktion
der Reichsregierung seit Ende November 1930 vorgenommen
worden sind. Das Ausmaß dieser Tarifsenkungen beträgt
jährlich rund 43 Millionen RM , ohne daß Aussicht besteht»
daß dieser Ausfall durch eine Vermehrung des Verkehrs
einigermaßen ausgeglichen würde.

Um auch den Wünschen der Reichsregierung nach Arbeits¬
beschaffung Rechnung zu tragen , stimmte der Verwaltungs¬
rat der Annahme eines Kredits zur weiteren Strecken-
Elektrifizierung grundsätzlich zu, zumal in Aussicht steht, daß
die Reichsregierung für die ersten Jahre , bis die Rentabilität
der Elektrifizierung eintritt . die Verzinsung des Baukapitals
übernimmt . Dadurch sollen etwa 10 000 Arbeiter eineinhalb
Jahre lang Beschäftigung finden . Mit diesem rund 50 Milli¬
onen RM . betragenden Kredit soll die über die Geislinger
Steige führende Strecke von Augsburg —Stuttgart bis 1932
elektrifiziert nrerden , nachdem die Elektrifizierung der Strecke
von München —Augsburg in diesem Frühjahr fertiggestellt
sein wird . Diese Elektrifizierung der Strecke Augsburg-
Stuttgart ist als Erfolg des Drängens der würtkembergischen
Regierung zu buchen, sowie auch als Frucht der schon voraus¬
beschlossenen Elektrifizierung der Stuttgarter Vorortbahnen.
Der Beschluß des Verwaltungsrates der DRG . wird deshalb
in Württemberg mit großer Befriedigung ausgenommen.

Ueber die weitere Elektrifizierung der Oststrecke Stutt¬
gart — Karlsruhe  und Mühlacker —Bruchsal schweben
Verhandlungen und Prüfungen , die noch nicht abgeschlossen
sind.

Der Verwaltungsrat beschloß, außer der durch die Not¬
verordnung veranlaßten Kürzung der Beamtengehälter um
6 v. H. die nicht pensionsfähigen Bezüge der leitenden
Reichsbahnbeamten vom 1. Februar ab um 20 v. H. zu
kürzen . Für den Generaldirektor und die Mitglieder des
Verstands beträgt die Kürzung ihrer gesamten Bezüge vom
1^ Januar ab 20 v. H.

Italienischer Vorstotz auf Cufra
Rom . 28. Jan . Italienische Kolonialtruppen mit einer.

Flu gzeuMe schm ader und einer Kolonne Panzerautos haben
ÄM 24. Januar nach einem Gefecht mit den Senussis die
O as ö' C u fr a in der Lybischen Wüste am Rand der Sahara
besetzt, nachdem im vorigen Jahr Fezan (im Westen Libyens)
besetzt worden wsr . Die Senussi sollen große Verluste ge¬
habt haben , aus italienischer Seite fielen 2 Offiziere und
2 eingeborene Askari , 16 Mann wurden verwundet.

Der italienische Gouverneur und General Graziani
hatte gewaltige Vorbereitungen getroffen . Es mutzten all«
möglichen Dinge mitgeführt werden , wie Lebensrnittel für
1000 Soldaten , Futter und Wasser für die Tiere . 5000
Kamele trugen die Lebensmittel und Munition der Trup¬
pen , während andere 3000 im Nachschub verwandt wurden.
Ferner nahmen 20 Wchgzeuge an der Expedition teil . Si«
trugen 2000 Bomben zu zwei Kilogramm und 400 Bomben
M, zwölf Kilogramm , und sie führten insgesamt 2500
Doppelzentner Benzin mit sich. Hier,zu kamen 270 Last»
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crutos und fünf Werkzeugautos. Trotz der gewaltigen italie¬
nischen Uebermacht griffen die 400 Senusfi die
Italiener mit unerhörter Heftigkeit an  und
suchten sie mit ihrer erstaunlichen Beweglichkeit bei den
Mügeln zu fassen. Während und nach dem Kampf leisteten
die Flugzeuge,  die vom Herzog von Apulien komman¬
diert werden, gute Dienste, so daß die Hälfte der Senusfi
getütet oder verwundet wurde.

Die Oase Cufra liegt etwa 800 Kilometer südlich von
Bengasi (Küste des Mittelmeers ) und gehörte nach den Ab-
machungen mit Frankreich und England auf der Landkarte
zu Italien , war jedoch niemals in italienischem Besitz. Die
Cufra wurde erstmals 1879 von einem Europäer betreten,
und zwar von dem deutschen Forscher Gerhard Rohlfg.
Seitdem sind nur wenige andere Forscher in die Cufra
gelangt.

Ausgabenbeschränkungin der Türkei
London. 28. Jan . „Times" meldet aus Angora : Vor

seiner Abreise nach Smyrna hielt Mustapha Kemal einen
Kabinettsrat ab, in dem beschlossen wurde, die Staats¬
ausgaben für das am 1. Januar beginnende Finanzjahr
gegenüber dem Plan des Vorjahrs um 37 Mill . auf 185
Mill. türkische Pfund (388,5 Mill. Mk.) herabzufetzen.

Württemberg
Trichinenschau

Stuttgart , 28. Jan . Eine Bekanntmachung des Innen¬
ministeriums über den Zusammenschluß von deutschen
Ländern zu einem gemeinsamen Trichinenschaubezirk
besagt: Die Regierungen aller deutschen Länder außer
Baden , Bayern und den HohenzollernschenLanden haben
eine Vereinbarung dahin getroffen, daß alles Fleisch
von Schweinen (Wildschweine nicht einbegriffen), das
innerhalb des Gebiets der beteiligten Länder in Berkehr
kommt und aus einem dieser Länder stammt, als auf Tri¬
chinen untersucht angesehen wird, da in allen Vertrags¬
ländern die Trichinenschau für gewerbliche Schweineschlach¬
tungen vorgeschrieben ist. Für den vorgeschriebenen Nach¬
weis, daß das Fleisch usw. bereits amtlich auf Trichinen
untersucht worden ist, genügt mithin die Feststellung, daß
das Fleisch usw. aus einem der Vertragsländer stammt.
Fleisch von Schweinen, das in das Trichinenschaugebietaus
einem der Vereinbarung nicht angeschlossenen Land
(Baden , Bayern und den Hohenzollernschen Landen) ein¬
geführt wird, ist auf Trichinen zu untersuchen, falls nicht
besonders nachgewiesen wird, daß die Trichinenschau be¬
reits vorgenommen ist. Für Wurst waren  und dergl.
sälltdieEinfuhr  aus den der Vereinbarung nicht an¬
geschlossenen Ländern weg,  wenn der Nachweis der er¬
folgten Trichinenschau nicht einwandfrei erbracht ist. Sinn-
gemäß ist Fleisch usw. zu behandeln, bei dem der Nachweis
der Herkunft aus einem der Vertragsländer nicht mit der
nötigen Sicherheit geführt erscheint. Es bleibt im übrigen
dem Einführenden überlassen, den Nachweis der Herkunft
aus einem der Vertragsländer oder der Untersuchung auf
Trichinen durch Beibringung von Ursprungserzeugnissen,
Trichinenschauattesten oder ähnlichen Bescheinigungen be¬
sonders zu erleichtern und zu sichern. Die Vereinbarung
tritt am 1. Februar 1931 in Kraft.

Hohenzollern hat inzwischen die Trichinenschau ein¬
geführt.

Stuttgart , 28. Januar.
Minister Dr. Frick spricht in Stuttgart . In einer großen

Kundgebung der Nationalsozialisten wird am Freitag abend
in der Stadthalle der thüringische Staatsminister Dr. Frick
sprechen.

Anerkennung der Diplomprüfung . Zwischen den preu¬
ßischen Ministerien für Landwirtschaft, Domänen und For¬
sten, Volksbildung und Finanzen und dem württ . Kult¬
ministerium ist die gegenseitige Anerkennung der Diplom¬
prüfungen für die Ausbildung und Staatsprüfung im höhe¬
ren Staatsdienst vereinbart worden. Diplomingenieure, die
in Preußen für den höheren Bandienst zugelassen werden
wollen, müssen ihren Zulassungsantrag innerhalb 6 Mo-

Ois vom

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung 2)
Vertsch folgte ihm schweigend. Aber wie sie drinnen

standen und er seinen Hut abgelegt hatte , wandte er sich zu
dem Vergverwalter , der mit mürrischer Miene den Schrank
mit den Erubenbildern aufschloß.

„Noch ein Wort vorher ".
Der Alte drehte sich langsam um.
„Hier —". Vertsch zog ein Schriftstück aus der Brief¬

tasche und reichte es Manskopf hin . „Nehmen Sie doch das
erst einmal zur Kenntnis ".

Widerwillig nur beugte sich der Verwalter darüber
und studierte den Inhalt . Eine Erklärung des Eruben-
vorftandes , die den neuen Direktor ermächtigte, alle Be¬
amten und Arbeiter der Zeche selbständig anzustellen und
zu entlassen.

Da konnte Manskopf ein Erschrecken in seinen Zügen
nicht verbergen . Bestürzt reichte er Bertsch das Schreiben
zurück. Der legte ruhig Las Papier wieder zusammen.

„Nun die Grubenbilder , bitte " .
Stumm ging Manskopf zu dem Wandschrank. Aber

wie er dann die Mappen mit den Zeichnungen aus den
Tisch vor den neuen Herrn legte, da zitterten ihm die al¬
ten Hände . Das ihm, der vierzig Jahre der Zeche treu und
ehrlich gedient hatte!

Bertsch schien es nicht zu beachten. Er hatte sich bereits
auf einem Stuhle niedergelassen und schlug die Mappen
mit den Grundrissen auf . Dann wandte er den Kops noch
einmal über die Schulter zurück.

„Setzen Sie sich doch, Herr Manskopf — wir haben
viel vor uns ."

k * *

Breit und massig lag das Adlige Haus drunten im
Rauhen Grund . Noch heute wehrhaft mit dem Biereck sei¬

Theorie und Praxis in der Tribulfrage
In Versammlungen von Wirtschaftsführern ist in den

letzten Tagen — nicht ohne Widerspruch — der Grundsatz
vertreten worden — so von Generaldirektor Dr . Siloer -
berg  in einer Versammlung von Vertretern der Industrie
und des Handels in München —, daß die Tributlasten
Deutschlands zwar auf die Dauer nicht zu tragen seien,
die Neparationsfrage dürfe aber erst angefaßt werden,
wenn mindestens gleichzeitig die Grundlage für den Wieder¬
aufbau und die Ordnung unserer innerwirtschaftlichen Ver¬
hältnisse gelegt sei.

Grundsätzlichund theoretisch  ist dies zweifellos rich¬
tig. Praktisch  ist dieser Standpunkt durch die Entwick¬
lung überholt.

Der Ausfuhrüberschuß  von 1930, der einschließ¬
lich der Sachlieferungen über 1,7 Milliarden beträgt, ist
zum größeren Teil regelrechte K r i se n a u s f u h r, die nur
durch eine gewaltige Verminderung der Einfuhr
zustande kam und mit einer ungeheuren Zunahme der
Arbeitslosigkeit  verbunden war -, trotz dieses Aus¬
fuhrüberschusses bleibt 1930 auch mindestens noch ein
Fehlbetrag  von 1 Milliarde Mark , um unsere Tribut-
und Zinsverpflichtungen an das Ausland abzuleistsn. Von
einer Sanierung des Reichshaushalts  aber sind wir
heute, nach wiederholten fast verzweifelten Anläufen, noch
weiter entfernt als vor einem Jahr.

Im Umriß aber liegen die Dinge doch so: Im laufenden
Haushaltjahr hat das Reich einen Fehlbetrag von rund
1 Milliarde Mark . Der Fehlbetrag beruht maßgebend auf
dem Rückgang der Steuereingänge . Es liegt auf der Hand,
daß die Wirtschaftskrise von 1930 sich erst 1931 steuerlich
völlig auswirkt . Allerdings würde der Einnahmeposten
Lohnsteuer sofort eine beträchtliche Verbesserung ausweisen,
wenn im Lauf des Jahrs 1931 bereits ein neuer Aufschwung
der Konjunktur eintreten sollte; aber bei der Unwahrschein¬
lichkeit eines nahen  Konjunkturumschwungs auf der einen,
der noch anhaltenden Zunahme der Arbeitslosen aus der
anderen Seite kann man nicht mit einem Mehraufkommen
aus dieser Steuer für 1931 rechnen, das bereits namhaft
zu Buch schlüge. Es steht also nach allem Ermessen für das
kommende Haushaltjahr nicht eine Verringerung , sondern
noch eine, wahrscheinlich beträchtliche Erhöhung der
Steuerausfä lle  zu erwarten ; und zur Deckung des
Ausfalls ist bisher nur die volle Auswirkung der erhöhten
Tabaksteuer zur Hand.

Lassen wir die sogenannte „Abhängung der Arbeitslosen¬
versicherung vom Reichshaushalt " — die notwendig ist, aber
doch auch nur eine Umlagerung  der Lasten bedeutet —
beiseite, so ergibt sich demnach, daß mindestens der Milliar¬

denfehlbetrag von 1930 sich wesentlich auch in den Haushalt
von 1931 Hinüberschleppen wird, womöglich noch in bedenk¬
licherer Gestalt; daß zu seiner Deckung zunächst vielleicht nur
100 Millionen Mark Neueinnahmen aus dem Tabak zur
Verfügung stehen, und daß auch Ersparnisse in höherem
Ausmaß zunächst  kaum möglich sein werden, da, wie der
Reichsfinanzminister vor dem Reichsausschuß gesagt hat,
die Kosten der eigentlichen Reichsverwaltung sich nur auf
880 Millionen Mark belaufen, von denen rund die Hälfte
auf Sachausgaben für die Wehrmacht entfällt. Die Frage
weiterer Ersparnisse im Reich — wie überall — muß aller-
dings mit eiserner Hand angefaßt werden; aber es kann
sich wesentlich nur um grundsätzliche Anfänge  handeln,
deren praktische Auswirkung sich erst im Lauf von Jahren
vollziehen kann. Dafür stehen große Neuausgaben
für den deutschen Osten  noch bevor. Die Rettung des
Ostens geht vor Reparationen ! Aus alledem ergibt sich,
daß man eine Sanierung unserer Finanzen beim Fortlaufen
der Tribute nicht mehr erhoffen kann.

Die Sanierung des Haushalt wäre nicht möglich ohne
neue Steuern Selbst wenn diese aber wirtschaftlich noch
möglich wären — schon psychologisch wäre es nicht mög¬
lich. von einer so ausgebluteten Wirtschaft wie der deutschen
noch neue Opfer zu verlangen , wenn das Ziel, die Gesun¬
dung der Finanzen , doch nicht erreicht, mindestens in keiner
Weise verbürgt werden kann.

Es ist und bleibt richtig, daß Deutschland um so stärker
in die Revisionsverhandlungen hineingehen würde, je
völliger ihm die vorherige  Sanierung von Finanzen
und Wirtschaften gelungen wäre . Dieser Gesichtspunkt kann
aber heute aus dem einfachen Grund nicht mehr maßgebend
sein, weil wir , wie gesagt, mit einer wirklich:n Sanierung
der Finanzen aus eigener Kraft — bei Weiterlansen der
Tribute — eben nicht mehr rechnen können.

Uebrigens : wenn Deutschland trotz der schweren Wirt¬
schaftskrise dieses Wunder zustande brächte, etwa wie es
durch das Wunder der Rentenmark  seine Währung
aus tiefstem Verfall selber wieder neu aufbaute — würden
dann nicht die Gläubigermächte in dieser Leistung einen
Beweis dafür sehen, daß eine Herabsetzung der
Tribute gar nicht nötig  sei ?!

Diese Frage ist heute aber müßig, da die Sanierung nur
noch aus dem Weg über die Tributrevision möglich ist.
Deutschland muß darum den Sprung ins kalte Wasser
wagen . In dem vollen Bewußtsein, daß er zunächst schwere
wirtschaftliche Gefahren  bringt ; aber auch in voller Klar¬
heit darüber , daß er trotzdem getan werden muß und daß
seine Gefahren von Tag zu Tag größer  werden können.

naten nach Bestehen der Diplomprüfung bei der für die Zu¬
lassung zuständigen Dienststelle vorlegen. Diplomingenieure,
welche die Diplomprüfung bereits schon abgelegt haben oder
sich gegenwärtig in ihr befinden, können bis zun: 1. Ok¬
tober 1931 zugelassen werden, ohne daß sie die für die .Zu¬
lassung in Preußen vorgeschriebenenErgänzungsbestimmun¬
gen zu erfüllen haben.

Preisabbau bei den Färbereien . Die Ortsgruppe Stutt¬
gart oes Reichsverbands der Färbereien Deutschlands teilt
mit, daß dis Stuttgarter Färbereien ihre Preise seit
24. Dezeinber 1930 um etwa 13 v. H. ermäßigt hätten.
Das erwähnte Preisabkommen der Stuttgarter Färbereien
sei am 27. Juni 1930 mit Gültigkeit bis Ende dieses Jahres
abgeschlossen worden, und zwar sei aus Anregung von Herrn
Büsing eine Konventionalstrafe für den Fall der Zuwider¬
handlung vorgesehen worden.

Hohenheim, 28. Jan . Erdbeben.  Von den Instru¬
menten der Erdbebenwarte Hohenheim wurde am Dienstag
abend ein sehr starkes Erdbeben  ausgezeichnet mit
einer Herdentfernung von 7800 Km. Die ersten Beben¬
wellen trafen in Hohenheim um 21 Uhr 20 Minuten 30 Se¬
kunden ein. Heute Mittwoch früh 9 Uhr 29 Minuten 39
Sekunden verzeichneten die Instrumente ein Beben mit einer
Herdentfernung von etwa 1900 Km. Der Stärkegrad war
aber bedeutend geringer wie bei dem vorhergehenden Beben.

ner Quadermauern und umschlossen rings vom Wasser¬
graben , den jetzt hochwipflige Kastanien beschatteten. Den
Wanderer , der , Einlaß suchend, über die einstige Zugbrücke
in die tiefe Torwölbung trat , schreckte am schweren Eichen¬
tor eine Unzahl Wildschweinssüße, die dort festgenagelt
waren.

Ein rauher Gruß , aber er paßte ganz zu dem trutzigen
Gemäuer wie zu seinem Herrn.

Man sah Henner , den edlen Herrn von und zu Grund,
kaum anders als in der Weidmannsjoppe . Auch heute,
am Sonntag vormittag , trug er sie, wie er auf dem Hofe
der Besitzung saß, unter der uralten Linde , wo sein Lieb¬
lingsplatz war , weilte er nicht draußen im grünen Revier.
Heute hatte er den Weg dorthin schon hinter sich. Die
Flinte hing noch neben ihm am Lindenstamm.

Behaglich rauchte Henner von Grund vor sich hin aus
der kurzen Jagdpseife , von der er unzertrennlich war . Die
Hünengestalt des graubärtigen Nimrod wuchtete schwer
auf der Gartenbau ! ; kaum, daß sie dem jungen Mädchen
noch Raum gewährte , das neben ihm saß, ein Buch in
der Hand . Aber plötzlich sah es auf und lauschte hinüber
zum Geslügelhof.

„Was sind die Hühner nur mit einem Male so un¬
ruhig ?"

Der Onkel neben ihr zuckte stumm die Schultern , -ghn
interessierte nur jagdbares Getier . Hühnerzucht — Wei¬
bersache. Und er schmauchte weiter . Aber ängstlicher noch
scholl des Gegacker von dort drüben her . Da erhob sich Eke
von Grund.

„Ich will doch einmal Nachsehen".
Der Eraubart unter der Linde hielt es nicht für wert,

ihr nachzublicken. Gelassen stopfte er mit dem Daumen die
Pfeife nach. Nun sah er doch auf . Eke kam zurück, eilends,
und griff plötzlich nach seinem Jagdgewehr . Schweigend,
ohne ein Wort.

„Halloh — was gibt 's"
„Ein Sperber ".
Und schon war sie zurück, drinnen im Gatter , und legte

zum Schüsse an.
Der Onkel folgte ihr , verdrossen, daß sie ihm zuvorge¬

kommen. Sein scharfes Jägerauge richtet sich nach oben.
In der Tat — da hing er mit kurzem Rütteln , stoß-

^ bereit , der freche Räuber.

Nürkingen, 28. Jan . Billigeres Fleisch.  Laut
Bekanntmachung der hiesigen Metzgerinnung wird der Preis
für sämtliche Fleischsorten auf 1 Mark für das Pfund fest¬
gesetzt. Die Wurstpreise erfahren gleichfalls eine entspre¬
chende Ermäßigung.

Tübingen, 28. Jan . Die Tragödie auf dem
Nebelhorn.  Nunmehr sind auch die Personalien der
zweiten Frau festgestellt, die gemeinsam mit der Pflegerin
Anna Maria Bühler aus Wiernsheim aus dem Nebelhorn¬
haus Gift genommen hat, um ihrem Leben ein Ende zu
machen. Es handelt sich um die 43jährige Pflegerin Elisabeth
Wislicenus  von hier. Auch sie ist nunmehr am Montrg
abend im Krankenhaus in Oberstdors an den Folgen der
Vergiftung gestorben. Die beiden Frauen haben, wie aus
einem hinterlassenen Brief hervorgeht, diesen Schritt aus
großer Not getan.

Tuttlingen . 28. Januar . Reichsbanner gegen
Nationalsozialisten.  Am letzten Sonntag nach¬
mittag wurden in der Kirchstraße einige Nationalsozialisten,
die kurz vorher mit dem Omnibus von Schwenningen zurück-
gekehrt waren , von einem Trupp Reichsbannerleute um¬
ringt und mit verschiedenen Gegenständen verprügelt . Einem
ldex Nationalsozialisten wurde ein Messerstich in den Hinter¬
kopf beigebracht. Die sofort aufgenommenen kriminal-
polizeilichen Ermittlungen sind noch im Gang.

Jetzt hatte er sein Ziel gewählt , aber im selben Au¬
genblick ein peitschender Knall , und mit zuckendem Flügel¬
schlag fiel der braunweiße Körper schwer zu Boden.

Während Eke von Grund die noch rauchende Patrone
aus dem Laufe warf , hob ihr Oheim den Sperber auf . Der
Schutz war gut angebracht . Dennoch murrte er:

Schade — der Balg ist hin ". Und er wies auf seinen
Patronengürtel . „Nummer vier hätt 's auch getan ".

„Bis ich die Patrone gewechselt, wär 's wahrscheinlich
zu spät gewesen".

Ruhig erwiderte es Eke, während sie dem Onkel das
Gewehr zurückreichte.

Der peitschende Schlag des Schusses, der so jäh die feier¬
tägliche Stille aus dem Hofe zerrissen hatte , war auch ans
Ohr des Besuchers geschlagen, der eben aus dem Schatten
der Toreinfahrt in den sonnenflimmernden Hof des Guts
trat . Pfarrer Burgmann.

Nun zogen sich die weißen Braunen in dem srischroten
Gesicht zornig zusammen. Die fältchenübersäte , aber noch
feste Hand über die blitzenden Augen legend, spähte er
über den Hof. hinaus in den Sonnenglanz . Nichtig, da
stand der Gutsherr ja noch, das Gewehr in der Hand.
Hastig trat Pfarrer Vurgmann auf ihn zu.

„Selbst am lieben Sonntag das lästerliche Geschieße.
Sie geben wahrlich ein schlechtes Beispiel hier im Grund.
Kein Wunder , wenn da in der Gemeinde so mancherlei zu
wünschen übrig bleibt !"

„Sie irren , Herr Pastor — diesmal war ich's, dre

^ ^ Üm so schlimmer, solch unweibliches Unterfangen !"
Das Mädchen maß den Sprecher mit einem stolzen

Blick. Doch dann blieb dieser an seinem weißen Haar haf¬
ten Da trat sie schweigend an dem Geistlichen vorder, wie¬
der zu ihrem Platz an der Linde hin . Pfarrer Burgmann
aber ereiferte sich, zu ihrem Oheim hingewandt:

„Freilich wohl kein Wunder bei dieser ergenartrgen
Erziehung — zwischen Wild und Hund !"

„Sind Sie bloß hergekommen, Ehrwürden , um mir
diese Extrapredigt zu halten ?"

„Not tät 's wohl ! Denn die Kirche bekommt Sie ja nie

(Fortsetzung folgt ) .
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Heilbronn, 28. Jan . Starker Andrang zum
Gymnasium.  Der Andrang zum Gymnasium ist in
diesem Jahre außerordentlich stark. Die Zahl der Anmel¬
dungen zur Aufnahmeprüfung soll gegenüber früher um ein
mehrfaches gestiegen sein.

Heilbronn, 28. Jan . Ein Flag gen st reit.  Anläß¬
lich der Rheinlandfeier am 1. Juli v. I . hängte der Rentner
Kallmann  aus seiner damaligen, im dritten Stock des
Sichlerschen Hauses in der Kaiserstraße gelegenen Wohnung
zu seinen Fenstern zwei schwarz-meiß-rote Fahnen hinaus.
Kaufmann Sichler,  der im Erdgeschoß seinen Laden hat,
sandte daraufhin nacheinander zwei seiner Verkäuferinnen
zu Kallmann hinauf und ließ ihn auffordern, die Fahnen
einzuziehen. Kallmann weigerte sich, dies zu tun. Schließ¬
lich ging auch eine andere Geschäftsfrau im Sichlerschen
Haus zu den Kallmanns und bat um Einziehung der bei¬
den Fahnen . Als sich nunmehr Frau Kallmann bereit er¬
klärte, die Fahnen hereinzunehmen, stellte sich heraus , daß
eine der Fahnen zur Hälfte angerissen war . Kaufmann
Sichler hatte nach seinen ergebnislosen Aufforderungen
selbst vom zweiten Stock aus die eine Fahne zur Hälfte ab¬
gerissen und aus der Wohnung im zweiten Stock eine würt-
tembergische und eine Stadtfahne hinausgehängt . Kall¬
mann machte nun Anzeige wegen Sachbeschädigung, wurde
aber auf Len Weg der Privatklage verwiesen. Diese wurde
nun gestern nachmittag verhandelt. Der Richter verurteilte
Sichler zu 10 RM . Geldstrafe wegen Sachbeschädigung.

Illm, 28. Jan . Lichtstörung.  Gestern abend 6.10
Ilhr ging plötzlich das elektrische Licht fast in der ganzen
Stadt aus . Die Läden und Geschäfte waren in Dunkel ge¬
hüllt . Die Straßenbahn konnte nicht verkehren. Die Stö¬
rung dauerte bis abends 8 Uhr noch an. Die Ursache der
Störung ist noch nicht bekannt.

S u b m i ss i o n s b l ü t e n. Für den Bau der Straße
Wiblingen—Dietenheim betragen bei der vom Straßen - und
Wasserbauamt angegebenen Anzahl an Tagschichten und des
benötigten Materials die Selbstkosten nach genauen Berech¬
nungen eines Fachmanns ohne jede Miete oder Amortisation
von Geräten rund 556 000 RM . Die Angebote bewegten
sich zwischen 428 750 und 713 605 RM . für die gesamte
Straße , also 25 v. H. unter den Selbstkosten und 30 v. H.
darüber.

Vom Bayerischen Allgäu, 28. Jan . Den Bruder
aus Unvorsichtigkeit erschossen . — Grippe
im Allgäu.  In der Gemeinde Brüggen  bei Schongau
vergnügten sich mehrere Burschen mit Flobertgewehrschießen.
Infolge eines unvorsichtigerweise vorzeitig losgegangenen
Schusses wurde der 21jährige Landwirtssohn Josef Knappich
von seinem 20jährigen Bruder Lorenz in die Brust getroffen,
so daß er sofort tot war . — In Oberstausen  sind
Grippeerkrankungen in selten großer Zahl zu verzeichnen.
Meist handelt es sich um hartnäckige Fälle . Täglich werden
neue Opfer bekannt. In erster Linie werden Erwachsene von
der Seuche befallen.

Starker Schneefall.  Die letzten Tage brachten
im ganzen Allgäu abermals so starke Schneefälle, daß der
Verkehr auf dein Land fast völlig lahmkiegt. So mußten am
Dienstag früh die Kraftpostlini-en von Kempten nach Jsny.
nach Reutte und nach Markt Oberdorf eingestellt werden.
Auch der Betrieb der Linien ins Kleine Walsertal mußte
wieder unterbrochen werden. In Kempten liegt der Schnee
25—30 Zentimeter hoch.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 29. Januar 1931.

Schönheit und Häßlichkeit verschwinden gleichmäßig
unter den Falten des Alters . Die eine verliert sich da¬
rin , die andere verbirgt sich.

*

Ein Wort zur Verständigung
Pom Evangelischen Presseverband wird uns geschrie¬

ben : „Die innenpolitische Lage Deutschlands drängt zur
Entscheidung . Es ist verständlich, daß da auch der Ton der
Auseinandersetzung unter den Parteien ein schärferer
wird . Aber auf der anderen Seite geht es heute nicht mehr
bloß um Sieg oder Niederlage einer Partei , sondern um
die Existenz von Staat und Volk. Das sollte unsere Par¬
teien zu besonderer Verantwortung mahnen . Leider muß
man den Eindruck haben , daß der Ernst der Lage weithin
von einzelnen Parteivertretern noch nicht erfaßt ist. Wäre
es so, dann hätte der politische Kampf nicht so entarten
können, wie es leider jetzt der Fall ist. Es hat sich der
Brauch eingebürgert , eine sachliche Auseinandersetzung mit
dem politischen Gegner durch Schimpfworte  übelster
Art zu ersetzen. Vor uns liegen mehrere Parteiblätter von
Format , aus denen man mit Leichtigkeit eine Fülle von
gröblichen Beschimpfungen zusammenstellen kann:
„Schwindlerpack" — „Oberdemagoge " — „Pressekanaille"
„Polizeikosaken" — „Hohlköpfe" — „Verrückt gewordene
Menschheit" — „Kerls " — „Purzelbäume der Verlogen¬
heit " — „Strauchritter , die herangestrolcht kommen" —
„Bonzen " usw.

Wir sehen hier ganz von der Frage ab, ob durch solche
Beschimpfungen etwa politisch Andersdenkende belehrt und
Gleichgesinnte in ihrer Ueberzeugung gefestigt werden.
Das ist schließlich eine taktische Sache der Parteien selbst.
Aber wir stellen fest, daß dieses Herabsinken des politischen
Kampfes auf den Eassenton letzten Endes eine Selbstbe¬
schmutzung der Parteien darstellt . Selbstverständlich haben
die Parteien ihr Daseinsrecht, aber eine Partei hat auch
ihre Würde  und sollte auf sie achten! Sie kommt sonst
in die Gefahr , nicht mehr ernst genommen zu werden . Sie
verliert die Achtung gerade bei den wertvollsten ihrer An¬
hänger , die nicht bloß Parteifanatiker , sondern daneben
auch noch Menschen mit eigenem Urteil und Feingefühl
sind. Wenn dieser Ton üblich wird , dann braucht man sich
nicht zu wundern , daß über das Entarten des Parlamenta¬
rismus so viel geklagt oder gar gespottet wird . Freilich er¬
fordern manche Mißstände eine scharfe Sprache,- aber Ein¬
zelfälle dürfen nicht zu chronischen Schimpfkanonaden
und generellen Verleumdungen erweitert werden.

Vergessen wir nicht: mit Beschimpfungen wird Hatz er¬
zeugt, aber nicht Politik gemacht. Wer eine sachliche Pole¬
mik durch ein Schimpfwörterlexikon ersetzt, stellt sich damit
ein erschreckendes Zeugnis eigener Hilflosigkeit und geisti¬
ger und moralischer Armut aus . Es ist ein beschämendes
Schauspiel für das Volk wie für das Ausland , wie Partei¬
männer , die Anspruch auf Bildung erheben, sich immer
mehr eine Ausdrucksweise aneignen , die in merkwürdigem
Gegensatz zu ihrer Bildung steht. Es ist höchste Zeit , daß
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ein Wort zur Verständigung geredet wird . Nicht einer
Verständigung auf politischem Gebiet ! Das wäre zu viel
verlangt . Aber einer Verständigung in den Dingen des
menschlichenTaktes . Man kann verlangen , daß dem po¬
litischen Gegner jene Ritterlichkeit entgegengebracht wird,
die letzlich nicht bloß dem Gegner , sondern auch der eige¬
nen Partei zur Ehre gereicht. Wir appelieren an die ver¬
antwortlichen Führer und Organe , aber auch an alle gut¬
gesinnten Miglieder der Parteien , daß sie diesen Gefah¬
ren , die sich zum Schaden unseres ganzen Volkes auswir¬
ken, energisch entgegentreten und für eine Umgestaltung
des Parteikampfes im Geist der Sachlichkeit, der persön¬
lichen Achtung voreinander , der Wahrhaftigkeit und der
Verantwortlichkeit vor dem Volksganzen besorgt sind".

Ei« Kohlenlager in Brand
Gestern abend um 6 Uhr stand ohne jegliche Voranzei¬

chen das Koks- u. Holzlager der Tuchfabrik Kapp  in der
Herrenbergerstratze plötzlich in Flammen u. entwickelte so¬
fort einen derartigen Rauch, daß die Bewohner und Ar¬
beiter der Fabrik , die des Feuers mit Minimax Herr zu
werden versuchten, dem Qualm weichen mußten . Die sofort
alarmierte Weckerlinie drang nun mit Rauchmasken in
den unter dem Fabriksaal gelegenen Raum ein und löschte
nach verhältnismäßig kurzen Bemühungen das Feuer.
Außer dem vernichteten Brandmaterial , einigen angeseng¬
ten Kisten mitEarnspulen , die angrenzend lagerten , wurde
kein weiterer Schaden angerichtet . Als glücklicher Umstand
ist es zu bezeichnen, daß das Feuer noch während des Ta¬
ges u. nicht bei nachtschlafender Zeit ausgebrochen ist u.mit
seiner kollosalen Rauchentwicklung die in diesen Bäulich-
keiten wohnenden Menschen gefährdet hätte . Ausgespro¬
chene Feuersgefahr bestand bei den massiven Eisenbeton¬
wänden und -Decken nicht. ^

Virkenfeld, 28 Jan . Unfall oder Verbrechen? Im
Walde in der Nähe unseres Orts wurde ein hier wohn¬
hafter . etwa 50 Jahre alter verheirateter Mitinhaber
eines Pforzheimer Autohauses in seinem Auto sitzend er¬
schossen aufgefunden . Ob ein Verbrechen oder Selbstmord
vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden.

Calmbach, 27. Jan . Ent abgelaufen , ist gestern abend
ein Autounsall in der Calwer Straße . Das Auto eines
Herrn aus Herrenalb kam, aus Hirsau kommend, auf der
glatten Straße ins Rutschen und überschlug sich. Die In¬
sassen kamen mit dem Schrecken davon.

Die deutschen Landkreise beim Reichsfinanzminister.
Berlin , 29. Jan . Der Reichsfinanzminister empfing ge¬

stern, wie die D. A. Z. meldet, Vertreter der deutschen
Landkreise aus allen Teilen Deutschlands unter Führung
des Präsidenten Dr . v. Stempel . Die Abordnung wies da¬
rauf hin , daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in
den Landkreisen in erschreckendem Maße — im letzten
Halbjahr um 67 Prozent — steige und die Kreisfinanzen
in bedrohlichem Maße gefährde . Die Landkreise seien gern
bereit , an der zweckmäßigen Umgestaltung der Arbeitslo¬
senversicherung mitzuarbeiten . Vis zum Inkrafttreten
dieses Resormwerkes müßten jedoch die Schwierigkeiten
durch Sonderzuweisungen überbrückt werden . Der Reichs¬
finanzminister sagte in jeder Hinsicht wohlwollende Prü¬
fung zu.

7 Verletzte bei einer politischen Schlägerei.
Duisburg , 29. Jan . In einer nationalsozialistischen

öffentlichen Versammlung im Bahnhofhotel zu Ruhrort,
die überwiegend von Angehörigen der KPD . besucht war,
kam es zu großen Zwischenfällen.

Nachdem ein kommunistischer Diskussionsredner gespro¬
chen hatte und von der KPD . die Internationale ange¬
stimmt worden war , wollte der Referent das Schlußwort
sprechen. In diesem Augenblick entstand ein Tumult , der
in eine wüste Schlägerei ausartete . Unter anderem fielen
auch scharfe Schüsse. Zahlreiche Versammlungsteilnehmer
flüchteten durch die Fenster des Saales . Neben zertrüm¬
mertem Inventar wurde später beim Absuchen des Saales
u. a. eine Pistole mit 4 scharfen Patronen , ein Jagdmes¬
ser, 5 Taschenmesser, vier Eummischläuche, eine Luftpumpe
und eine Hundepeitsche gefunden . Soweit bis gegen Mit¬
ternacht bekannt war , wurden 7 Personen verletzt, da¬
runter zwei schwer, die ins Krankenhaus gebracht werden
mußten.

Zu den Todesfällen im Werdener Krankenhaus.
Essen, 29. Jan . Die Pressestelle des Polizeipräsidiums

teilt mit , daß die Ermittlungen und die Leichenöffnung
der im Krankenhaus zu Werden an der Rühr verstorbenen
zwei männlichen Patienten ergeben haben , daß der drin¬
gende Verdacht besteht, daß die Patienten an Perkain
verstorben sind. Bezüglich des Verschuldens sind die Er¬
mittlungen noch nicht abgeschlossen.

Die Jenaer Rekloremvahl
Weimar, 28. Jan . Der große Senat der Universität hat

dieser Tage den Professor Dr. Pape  mit 39 gegen 38
Stimmen zum Rektor gewählt. Kultminister Dr. Frick hat
nun die Wahl abgelehnt auf Grund der gesetzlichen Be¬
stimmung, daß die Regierung gegen die Wahl des Rektors
Einspruch erheben kann, wenn er „minder angenehm" ist.
Die neue Wahl soll am 29. Januar stattfinden. Gegenüber
der Behauptung , daß Pape als Sozialdemokrat abgelehnt
worden sei, wird amtlich darauf hingewiesen, daß P -pe,
wie die geringe Mehrheit beweise, nicht das nötige Ver¬
trauen des Senats genieße.

Italienische Alpenjäger von einer Lawine verschüttet?
In Paris liegen Meldungen vor, wonach eine italienische

Alpenjägerkompagnie an der französisch-italienischen Grenze
bei Winterübungen von einer Schneelawine überrascht wor¬
den sei. Am Montag sei eine Hilfskolonne ausgegangen, um
nach der vermißten Abteilung zu suchen. Eine Meldung aus
Rom besagt, daß die Vermißten Alpinis am Dienstag nach
ihrem Standdrt Bardeneche zurückgekehrt seien. Dagegen
behaupten Pariser Berichte, die Hilfskolonne sei ebenfalls
von einer Lawine überrascht worden und habe 13 Tote ver¬
loren, darunter den Führer , einen Hauptmann . Drei Leichen
seien bereits geborgen worden. Wo die zuerst als vermißt
gemeldete Kompagnie Zuflucht gefunden haben soll, sei nicht
bekannt. Man vermute, daß sie sich in einer der auf fran¬
zösischem Gebiet liegenden Schutzhütten in der Gegend vrn
Planay aufgehalten habe. Von der italienischen Abteilung
fehlte vier Tage lang jede Spur.

Thealerlärm . Bei der Aufführung eines Stücks „Die
Geschichte von Soldaten " von Strawinski im Stadttheater
in Stettin  erhob das Publikum, das zum größten Teil
aus Mitgliedern der Theatergsmeinde bestand, lebhaften
Widerspruch. Als trotzdem weiter gespielt wurde, verließen ^
die Besucher des Parketts und des ersten Rangs das
Theater.

Entgleisung eines französischen Schnellzugs. Der Schnell¬
zug von Jrun (Spanien ) nach Paris ist am Dienstag früh
bei o-e Station Moutiers (bei Bordeaux) entgleist. Vier
Reisende und drei Beamte des Zugs wurden verletzt. Die
Schienen waren verbrecherisch aus eine Länge von 10 Meter
gelockert und Laschen entfernt worden. Die Handwerkszeugs
hiezu waren auf dem Bahnhof Moutiers gestohlen worden.

Handel und Verkehr
Verlust bei Fried . Krupp A.-G.

Die Fried. Krupp AG.-Essen verzeichnet auf 30. September
1930 einen bilanzmäßigen Verlust von 4,45 Will. Mk., während
1928/29 noch ein Reingewinn von 6,9 Will, ausgewiesen wurde.
Die zahlreichen Verbesserungen, Neuerwerbungen und Ab¬
schreibungen waren nur dadurch möglich, daß die Familien¬
aktionäre auf Dividenden verzichteten. Die Selbstkosten haben
sich stark vermehrt. Trotzdem die Belegschaften der Werke um
14 500 Mann vermindert wurden, die Walzwerke nur noch zu 45
o. H. ausgenutzt sind, und der Umsatz stark zurückzegangen ist,
sind die Ausgaben  für Steuern , Angestellten- und Arbeiter¬
versicherung, freiwillige Wohlfahrtsleistungen usw. um fajt zwei
Millionen höher als im Vorjahr . Der Verwaltungsbericht weist
daher auf die U e b e r sp a n nu n g der Lohn-, Sozial - und
Steuerpolitik hin. Die Entwicklung der letzten Monate zeigt mit
erschreckender Deutlichkeit, daß die deutsche Eisenindustrie
zum Erliegen kommen  müsse , wenn nicht viel weitgrei-
sendere Maßnahmen getroffen werden, um einen wirksamen
Abbau der Selbstkosten  zu ermöglichen. Die Not der
Zeit zwinge die Krupp AG., offen vor der großen Gefahr
zu warnen,  die den Fortbestand der deutschen Eisenindustrie
bedrohe.

An Steuern haben die Kruppwsrke 16,47 (im Vorjahr 15,62)
Will. Mk., für Angestellten- und Arbeiteroersicherung12,61 (12,02),
für freiwillige Wohlfahrt 5,7 (5,3) Mill. Mk. aüfgewendet. Im
ganzen ergibt sich für 1929/30, wie bemerkt, ein Verlust von 4,45
Mill ., der sich durch den vorjährigen Gewinnvortrag von 1,92
Mill. auf 2,53 Mill. Mk. ermäßigt.

Renkenbankscheineals Zahlungsmittel. Zur Behebung von
Zweifeln wird von der Deutschen Rentenbank mitgeteilt, daß noch
rund 446 Millionen Rentenbankscheine als Zahlungsmittel im
Umlauf sind. Alle Rentenbankscheinezu 5, 10 und 50 RM . mit
Kopfbild,  sowie die höheren  Abschnitte zu 100, 500 und
1000 RM . o h n e Kopfbild gelten nach wie vor als Zah¬
lungsmittel,  für die an allen öffentlichen Kassen (Post, Eisen,
bahn, Finanzämter , Reichsbank ustv.) Annahmezwang  be¬
steht. Die Tilgung und Rückziehung der umlaufenden Renten-
bankscheine erfolgt ganz allmählich aus hierfür bereit gestellten
Mitteln. Voraussichtlich werden die letzten Rentenbankfcheins
erst 1942 aus dem Zahlungsmittelumlauf verschwunden sein.

Schadenshaskung der Reichsposk aus dem poslscheckverkehr.
Nach einer Entscheidung des Reichsgerichts schafft der Postscheck¬
verkehr nur privatrechtliche  Beziehungen zwischen dem
Publikum und der Reichspost. Wenn daher infolge eines V r-/
sehens eines Postbeamten für einen Postscheckkunden ein Scb n
entsteht, so kann die Reichspost nur nach Maßgabe des Post¬
gesetzes in Anspruch genommen werden.

Die Weizenvermahlungsquoke. Die Regierungsvorlage für dl
Weizenbeimahlung wird, wie verlautet, folgende Beimischung von
Inlandweizen Vorschlägen: Februar und März 75 o. H. (bisher
80 v. H.), April und Mai 65 v. H., Juni und Juli 50 o. H. Zu¬
nächst soll der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags gehörtwerden.

Der Schlachkhofboykott in Essen. Der am 13. Januar von
der Fleischerinnung  in Essen beschlossene Boykott des dar-
tigen Schlachthofs ist am 26. Januar in Kraft getreten. Die
Viehhändler  haben sich dem Boykott angeschlossenund er
soll solange durchgeführt werden, bis die Stadtverwaltung sich
entschließt, von den Konsumvereinen dieselben Schlachthofgebühren
zu erheben wie von den Metzgern. Die Essener Metzger haben
den Fleischgroßmarkt nach dem benachbarten Wattenscheid
verlegt und wollen dort auch sämtliche Schlachtungen vornehmen.

Schweinepreise. Buchau a. § .: Milchschweine 15—20. —
Tettnang : Ferkel 17—25. — Waldsee: Milchschweine13—21. —
Wurrhardl : Milchschweine 11—35. — Obersontheim: Milchschweine

— Schwenningen: Milchschweine 15—20. — Tuttlingen:
Milchschweine 10—23 Mk.

Fruchtpresse. Leulkirch-. Gerste 11.50, Haber 9.20 — Tuttlingen:
Weizen 13.50—14, Gerste 10—10.50, Haber 8.40—8.50 Mk.

Holzverkäuse. Bei den in letzter Zeit in den württ . Staats¬
waldungen vorgenommenen Nadel st ammholzoerkäufen
wurden bezahlt im Schwarzwald für Fichten und Tannen 70—105
v. H. der Landesgrundpreise, für Forchen und Lärchen 80—85
v. H.; im Unterland für Fichten und Tannen 73—83, für Forchen
und Lärchen 85—102 v. H.; im Noröostland für Fichten und
Tannen 72—82, für Forchen und Lärchen 70—81, auf der schwäb.
Alb für Fichten und Tannen 73—88, für Forchen und Lärchen
71, in Oberschwaben für Fichten und Tannen 73, für Forchen und
Lärchen 66—72 v. H. In der Zeit vom 16.—24. Januar wurden
an Brennholz verkauft Laubholz 37 215, Nadelholz 23 374 Rm.
bei einem Durchschnittserlösvon 93 v. H. der Bezirksgrundpreise
Auch in der ersten Hälfte des Januar betrug der Durchschnitts¬
erlös 93 v. H., dagegen in der ersten Hälfte des Dezember 84, im
der zweiten Hälfte des Dezember 90 v. H

Bei den Laubstammholzverkäufen  wurden 71 bis
116 v. H. der Grundpreise erzielt. Den höchsten Prozentsatz hatte
Roßfeld, den niedrigsten Schorndorf-Obs. Ueber 100 v. H. wur¬
den noch erzielt in Nellingen (103), in Biberach (108). Der Ver¬
kauf von Nadclstammholzstangen in der gleichen Zeit ergab 83
bis 126 v. H. der Landesgrundpreise. Ueber 100 v. H. hatten
Nürtingen (126), Güglingen (122), Mergentheim (120), Nagold
(107), Eisenlautern (102).

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Gibt es wirklich „zinslose" Darlehen?

In schlechten Zeitläufen hat man schon immer ein gut
Teil der Schuld an den Verhältnissen dem Geld- und Kre¬
ditwesen zugeschoben. Immer tauchen dann prompt die
verschiedensten Projekte auf , und — verschwinden bald in
der Versenkung, die von radikalen Reformen auf diesem
Gebiet die Besserung der Zustände erhoffen. In Deutsch¬
land bildet in den letzten Jahren der Zins den Stein des
Anstoßes, besonders seit in politischen Programmen von
Brechung der „Zinsknechtschaft" und Festsetzung eines
Höchstsatzes für Zinsen die Rede ist. Alle diese Forderun¬
gen übersehen, daß der Zins im Grunde nichts anderes ist
als der Preis für eine Ware , der letzten Endes vom Stand
des Angebots und der Nachfrage der Ware „Kapital " be¬
stimmt wird . Hier soll nicht weiter von theoretischen Er-
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wägungen die Rede sein , sondern von dem sehr praktisch
gewordenen Schlagwort der „Zinslosigkeit " , vor allem
auf dem Lebtet des Bausparens.

Immer wieder kann man in Inseraten Angebote auf
„zinsfreie " Hypotheken oder Darlehen lesen . Dem klar
denkenden Leser fällt gleich auf , daß stets nur die Zins¬
losigkeit für Darlehen betont , aber nicht gesagt wird , daß
auch die Spareinlagen der Mitglieder , unverzinst bleiben.
Solche „Zinslosigkeit " heißt nämlich auf gut deutsch : nur
diejenigen Mitglieder , die sehr bald ihr billiges Darlehen
erhalten , genießen auf Kosten der übrigen Bausparer sehr
erhebliche Vorteile . Alle anderen und vor allem die Spa¬
rer mit langer Wartezeit erleiden ganz erhebliche Verluste
durch die Nichtverzinsung ihrer Einlagen . Diese Verluste
werden umso größer , je länger die Wartezeit dauert . Da
aber bei diesen Bauspargesellschasten gerade die kapital¬
schwächeren Sparer meistens infolge der geringen Höhe
der Einzahlungen am längsten warten müssen , werden sie
in erster Linie geschädigt . Folgendes Zahlenbeispiel zeigt,
was ein Einleger beim „zinsfreien " Sparen verlieren
kann . Legt jemand 2 RM . pro Tag zurück, so braucht er
beim „zinslosen " System , um eine Sparsumme von 16 000
RM . zu erreichen , 22 Jahre . Wird ihm bei gleichen Rück¬
lagen sein Spargeld mit 5 Prozent verzinst , so erreicht er
dieselbe Summe bereits in 15 Jahren und hat an Zinsen
in dieser Zeit nicht weniger als etwa 5000 RM . erhalten!

Gegen die Behauptung , daß zinslose Darlehen gewährt
werden können , spricht ja auch schon die einfache Ueberle-
gung , daß kein Unternehmen etwas zu verschenken hat,
vielmehr seine Unkosten decken muß und Gewinne erzielen
will . Daher werden die angeblich nicht vorhandenen Zin¬
sen umbenannt in „Eintrittsgelder , Werbungskosten , ein¬
malige oder fortlaufende Verwaltungskostenbeiträge"
usw . Zinslosigkeit ist also in der Praxis Bauernfängerei,

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

wirklich „zinslose " Darlehen gibt es nicht . Es ist daher zu
fordern , daß die zuständigen Behörden , um die Vausparer
vor Illusionen und Schädigungen zu bewahren , bei der

kommenden gesetzlichen Regelung des Bausparwesens
solche Ankündigungen unterbinden.

» * *

Die „Musikstadt" Nagold.
Nur wenige werden wissen, daß Nagold nun auf einmal

„Musikstadt" geworden ist. Es ist dies in der Tat kein Scherz,
denn Nagold ist heute glücklich im Besitz von 3 Musikkapellen.
Und woher ich dies erfahren habe. Durch folgende Begebenheit
aus der öffentlichen Sitzung des Nagolder Eemeinderates:

Nachdem die NSDAP , nun schon beinahe zwei Jahre eine
Kapelle besitzt, welche nicht nur bei Veranstaltungen der Par¬
tei , sondern auch sonst bei jeder Gelegenheit die Einwohner¬
schaft Nagolds mit wirklich guter Musik erfreut, glaubte die
Leitung der Ortsgruppe mit der Leitung der Kapelle das Recht
zu haben, an den verehr!. Eemeinderat mit dem Gesuch heran¬
zutreten, bei der Einwohnerschaft eine Sammlung veranstalten
zu dürfen. Das Geld sollte zur Neuanschaffung von Instrumen¬
ten verwendet werden. Als nun das Gesuch in der Sitzung vom
Mittwoch, den 7. Januar zur Beratung kam, wurde von Herrn
I . Wolz beantragt, vor der Genehmigung unserer Sammlung,
auch die Turmbläser zu befragen, ob sie nicht auch eine Samm¬
lung veranstalten wollten . Dem Antrag Walz  wurde statt¬
gegeben und wie ich in der letzten Sitzung vom 21. ds. feststellen
konnte, wurde der Antrag Walz ergänzt (von wem ?) und ne¬
ben dem Dirigenten der Turmbläser, Herrn Weinstein,
wurde auch noch der Dirigent der Mötzinger ( !) Kapelle, Herr
Max Theurer  aus Nagold , befragt. Beide erklärten, daß,
wenn unsere SA -Kapelle eine Genehmigung zur Sammlung
bekäme, auch sie eine solche Genehmigung haben wollten . Da¬
rauf lehnte der Eemeinderat unser Gesuch ab.

Trotz der Ablehnung durch den Gemeinderat glauben wir
das Recht zu einer Sammlung zu haben und zwar aus folgen¬
den Gründen: Die SA -Kapelle hat bei Veranstaltungen unse-

Donnerstag , 29. Januar 1931

rer Partei , die jeweils von 600 bis 1000 Personen besucht wa¬
ren (nebenbei ist die NSDAP , auch die weitaus stärkste Partei
in Nagold) , gespielt, außerdem hat sie ganz außerhalb des
Rahmens eine Parteikapelle, lediglich um die Stadtkapelle teil¬
weise zu ersetzen, an öffentlichen Plätzen konzertiert und die
alte Ueberlieferung übernommen und in der Neujahrsnacht die
Einwohnerschaft durch ihre Lhoräle erfreut. Für alle ihre Ver¬
anstaltungen wurde die Kapelle weder von der Partei , noch
von irgend einer anderen Seite bezahlt. Die Turmbläser wer¬
den dagegen für ihr Spielen besoldet. Sie können daher kein
Recht zu einer Sammlung haben, und die Kapelle Mötzingen
noch weniger, weil ihre Zugehörigkeit zu Nagold einzig und
allein in einem Nagolder Dirigenten besteht.

An die Öffentlichkeit wende ich mich nur deshalb, um zu
zeigen, wie eine Angelegenheit , die doch auch für das Wohl
der Nagolder Einwohnerschaft zu wirken bestimmt ist, lediglich
vom parteipolitischen Standpunkt aus behandelt und letzten
Endes entschieden wurde, ohwohl ich es als selbstverständlich
erwartete, daß sowohl die Gemeindevertretung wie auch ihre
Leitung dem Wunsche und der Stimmung des größeren Teils
der Nagolder Einwohnerschaft Rechnung getragen hätten.

PH . Bätzner.

Gestorbene : Michael Seid , 68 Jahre , Jgelsberg  —
Christine Stöhr , geb . Gastier , 91 Jahre alt,
Frutenhof — Marie Elisabethe Pfrom-
mer , geb . Stall , 50 Jahre alt , Würzbach.

Detter
Der spanische Hochdruck ist gegen Mitteleuropa vorgerückt. Im

Nordwssten zeigt sich indessen eine neue Depression, so daß für
Freitag und Samstag zwar zeitweilig aufheiterndes, aber noch
unbeständiges Wetter zu erwarten ist.

Schopsloch bei Freudenstadt, 720 Meter über dem Meer, den
28. Jan . Vorm. 8 Uhr: Temperatur 8 Grad Kälte . Schnee¬
höhe: 20—30 Zentimeter . Schneebeschaffenheit: Pulver . Schi
sehr gut.

Nagold.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , den 30. Januar , nachm . 2 Ahr

verkaufe ich gegen bar an den Meistbietenven:
1 Kleiderschrank , 1 dreiteiligen Kleider¬
schrank, 1 älteres Bett , bestehend in
Bettlade , Bettrost , Unterbett und Kis¬
sen, 1 Ladenwaage , 1 Schinkenschneid¬
apparat , 1 Fahrrad , 1 ovales Faß,
1 rundes Faß , ca. 200 Liter Most.
Zusammenkunft beim Postamt . 250

Gerichtsvollzieherstelle Nagold.

Nagold

Fahrrad -Versteigerung
Am Samstag , den 31. Januar , nachm . 1 Ahr

verkaufe ich im Hofe des Güterbeförderers Heß gegen
bare Bezahlung unter Garantie

3 Stück Damenräder , neu
4 Stück Herrenräder »

249 Ger .Vollz .Stelle Nagold.

Walddorf, den 29. Jan . 193 l.

vsnkssgung
Für alle Beweise aufrichtiger Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und
beim Hinscheiden unseres unvergeßlichen
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und Onkels

Zoksnne8 Kipn
Livilrvlilvrmvinlei'

danken wir herlichst. Insbesondere danken
wir für den erhebenden Gesang des Lie¬
derkranzes , für die zahlreiche Leichenbeglei¬
tung des Veteranen - und Mililärvereins,
sowie für die ehrenden Nachrufe und Kranz¬
niederlegungen der beiden Vereine und
die große Beteiligung von nah und fern
an dem Gang zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernde« Hinterbliebene«.

Ver

weltbekannte , reichhaltige , in

Kupfertiefdruck
künstlerischhergestellke, aktuelle

illustrierte
Wochenschrift

nur Pf-

bei

O. V . Kaiser » Bucbksncklllvg , dlsZolck

2V — 2S Ztr . erstklassige

Weide«
hat zu verkaufen

3ohs. Reichardt.
Landwirt , Kuppingen

SLS OA . Herrenberg.

Lesen Sie
die Deutschen Monats¬
hefte, inhalt- und um¬
fangreich, gut illustriert
Probeh. gratis solange
Vorrat (ausw. 40 Pfg.
Porto .) G . W . Zaiser,
Buchhandlg., Nagold

Xsgolck, 28 lanuar 1931

roclSSSNLSigS.
Verwaisten , ksteuncken unck Bekannten Zebe ick ciie

sckmerzlicke Kackrickt, ckaü mein lieber Oatte, un8er guter
Brücker, Lckwsger unck Onkel

knsärick kentnMer
IrUIivrLr Siilgeverkliesitzer

nack kurzer Xrankkeit im Hiter von 75*/s lukren 8ankt
enl8cklaken i8t.

vm 8iille Teilnahme bittet lm blamen cker trauerncken
Hinterbliebenen:

o-«m: kliklktig»«kelltsolilekK
Beerckigung kreitsg nacbm. 2 Okr.

Nagold , 28. Jan.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der Krankheit
und beim Hinscheiden meiner lieben, un¬
vergeßlichen Gattin , unserer guten Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Christiane Rauser
ged. Hutzel

sagen wir unseren herzlichsten Dank , danken
möchten wir auch für die ei hebend. Choräle
der Turmbläser , die Kranzspenden und für
die zahlreiche Leichenbegleitung von hier

Die trauernden Hinterbliebenen.

Derkaufe
einen fast neuen

EinWner-
WWtteu
Gnst. Raaf , Iselshausen

Auf Freitag empfiehlt

ftisÄ SeeMe
sowie Mtz-Met

Gottlieb Lutz, Fischer.

Frische Seefische
besonders preiswert

Feinstes Fischfilet
Schellfische Z
Kabeljau
kleine Backfische

Pfd . - . 22

vollfette Bücklinge

Pfd . nur - -. A2

5 Pfd .-Kiste l .50

Bestellungen
dieser Tage ein¬
treffende Partien

kisom-
Brikits

Wöhle«
erbitten wir uns
möglichst sofort.

»er»
L 240 _

Svliinr «! D

«»»»»»
» » « » « »
», » » » »

Ms/M m/k nnFeHnö/i/ke/ ? T'asastsn,
/ )// » kr/k n/ems/re / ross nv //eH
//sne / /?e/n « o/r /
b?sn/r /reimen w///sk , elemn F/ä.

Nrkolgs komweu uiobt dvreb 7mks.il , uiebt von selbst.
Lrkolgs vollen erdaadt und erarbeitet sein. IVer
ulebts 1» das Ossebäkt biusiusteekt , Kanu veuig
bsrausbolsu. IVsr uiebt virbt , verliert au Ltiaksru.
klar die Fatalisten bauen radikal ibren IVsrbs 8tat ab.
Optimisten — also Xanklsats — bauen den IVerbe-
lttat aak! 8is sind dann dis treuen ^ nbäuger der
^lli-.sigsnvrerbunß: im blagolder Tagblatt.

WM»» » »
»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»

AimiuiiMKlkvIigkt ülagM.
Oie orckenllicke

kmcket sm Bonntag :, 1. kedr . 1931 , abenck8 8 Okr
in cker „Krone " (bledenrimmer ) 8ta1t.
247_ ver ^ uswckuk.

Berkause
am Freitag und Samstag d. W.

Planbank 180 om Durchm., Wellen¬
drehbank mit Prismaw ., 4 in lg., Keil¬
nutenstoßmaschine, Richtplatte, Sicken¬
maschine für Flaschner, Schraubstöcke»
Rohrschraubstock— 4 ", 1 Satz zyl.
Reibalen, 5—50 mm, 60 kg Spur¬
zapfen u. Pfannenstahl, Dezimalwaage
250 KZ Tragkraft, 3 Feuerlöscher,
Schweißtisch, Zentrifugalpumpe 40 mm,
Sichtmaschinen, Saugschlauch-Filter,
Transporte, Gossen mit Tremmel,
Mühlsteine: Champagner und Melser,
105 ein Durchm., Leimosen m. Aufsatz.
Rutscher, 25 kA Lederleim, Handprit¬
schenwagen, Handkarren 2 rädrig,
Pausapparat

Preise weit unter Wert ! Eotl . Zahlungserleichterung!
262  Köhler , Talmühle

«richenn alle 14 Tage- Jedes Heu nur Sv Plenum

Christlicher

Erzähler

Abonnement? lederaeit
bei G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

aus prima Stammzucht,
weiß amerik. Leghorn,
65 Pfg . Italiener schwarz«
gelb gesperbert rebhuhm
larbig, 85 Pfg.

ab Juni 2 /̂s Monate alt
Leghorn Mk.3.30Jtaliener
MI. 3.70. Bestellungen die
bis 1. Februar gemacht
werden 10°/, billiger
Chr. Walz , Geflügelhos
Walddorf , OA. Nagold

L«WS
werden am Freitag,
30.ds ., von 8 bis 4 Uhr
beim alten Kirchturm

a«fgekaust
und wieder die'höchsten
Preise bezahlt .'. 243

Weimert.

Schnauzer
Rüde , drei¬
viertel Jahr
bis ein Jahr
alt zu kaufen

gesucht.
Angebote mit Preisangabe
unterNr .24t an dieGesch.-
Stelle ds . Blattes.

Für Freitag empfiehlt
frische

8eMÄk

HVNIisIi»

Zum 181

8 tM «ll
aller Arten von

Sirimpse » , Püoi«

Kleid « « » sw.
auf modernster
Strickmaschine
empfiehlt sich

LsrI 8vl »8ttlv
<Ü8ltv6r8lr. 41

Freitag
V-2 Uhr

Beerdigung
(Rentfchler)
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